
Iieinei*kuiij;eii über einige yeii-Guinea-

Tagsclinietterliiige und Beschreibuniien einiger

neuer Arten.

Von Dr. 0. Staudhiirer.

In (lern von nnscivm geeinten Mitjilicdf. Walter von

JAotlischild. in dh^sem Jahre l)('g:i'ündet('n zoologisclion Journal

„Xovitatcs Zoologicae- . das s])e('i('ll für die Le])idoptei'en.

('(ilcopTcren und Aves ein epocheinachendes zu Averden ver-

s])richt. hat Herr H. Grose Smith. S. 331, eine Arbeit über

Xeu-(Tuinea-Tag\schmetterling<' verölfentlieht. Der Titel tseinei-

Arbeit heisst : „An account of a collectiou of Diurnal Lepi-

doptera made by Mr. W. Doherty at Humboldt Ray. Dutcli

New «luiutvi. and in the neigiibouring islands. in the Museum
ofthe Honoural)le AValter Rothschild at Tring. with descriptions

of new species.'" leh bedaure zunächst, dass die Arbeit .sieh

nicht auf die an der Humboldt-Bai (unmittelbar an der Xord-
ost-(-iren/.e ven Deutsch Xeu-Guinea) gesammelten Arten be-

schränkt; wenigstens hätten die von anderen Localitäten

g-efundenen Arten nicht unter laufenden Nummern mit denen der

Humboldt -Bai zusammen aufgeführt werden sollen. Auch ist es

sehr erwünscht od(M- geradezu n o t h w endig:, dass die Herren
Autoren über die La ge der von ihnen bei den Arten angeführten

Localitäti'U. so weit solche nicht längst allbekannt sind, kurze
(genVigend) erläuternde Angaben machen. Es sind und
werden eine so grosse Anzahl neuer geographischer Nanu-n

gegeben, die zum Theil noch nicht auf den besten Karten und in

den ])esten geographischen Büchei'U (die ohnehin den aller-

Avenigsten Lesern zoologischer Aufsätze zu (4ebote stehen)

zu finden sind. So kann ich von den etwa S nur dem
Namen nach in der Smitirschen Arbeit aufgeführten Locali-

täten (Inseln) ..]\Iansinam" und „Gani" bisher nicht finden.

Seite 333 führt Herr (rr. Smith (Xo. 5) Pap. Deiphontes von

Ternate. S. 340 ürana.sma ('om])ta von Timor Laut auf;
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rechnet der Autor Ternate, welche Insel über 1 5 Längengrade

(ca. 180 geographische Meilen) von der Huml)oldt-Bai entfernt

liegt, und Timor Laut, das weit südwestlich von Neu- Guinea

liegt auch zu den Nachbar-Inseln der Humboldt - Bai ? ! Ich

linde, dass der Werth der Bearbeitung einer Localfauna durch

die ganz unmotivirte Hinzufügung solcher weit davon vor-

kommender (zum Theil längst gut bekannter) Arten, zumal

unter fortlaufenden Nummern, wesentlich leidet.

Auf der ersten Seite der ersten Nummer der Novitates

Zoologicae sagen die Herausgeber (als welche ausser the Hon.

Walter Eothschild auch Ernst Hartert und Dr. K. Jordan

genannt sind), dass, um allen möglichen Irrthum über das in

sehr verschiedenem Sinne gebrauclite Wort „Varietät" zu

vermeiden, für (zufällige) individuelle Varietät das Wort
„Aberration^'' und für geographische Formen, welche nicht

als gute Art gelten können (which cannot rank as füll species)

das Wort „Subspecies" in dieser Zeitschrift angewandt werden

soll. Bereits vor 33 Jahren (1861) habe ich in meiner Vorrede

zur ersten Auflage des Catalogs der Lepidopteren Europa's

darauf hingewiesen, dass es für die zoologische Nomenklatur

ebenso nützlich wie nothwendig sei, statt des (damals und
meist noch heute) angewandten, recht verschiedenes unter sich

begreifenden Ausdrucks „Varietät" Worte zu gebrauchen,

durch welche die verschiedenen Fälle (Varietäten) sofort

genau bezeichnet werden. Für eine zufällige Abänderung
(individuelle Varietät) führte ich schon damals das Wort
„Aberration" (ab.) ein, für eine Localform das Wort „Varietät"

(var.). Ob eine Localform „Varietät" oder „Subspecies" ge-

nannt wird, halte ich für ganz unwesentlich (ebenso ob alle

Artnamen mit kleinem, wie es jetzt fast ganz allgemein

üblich ist, oder mit grossem Anfangsbuchstaben geschrieben

werden). Ob eine Form als Localform (geographische Form)
oder als eine von der Stammform verschiedene Art anzusehen

sei, wird oft von der individuellen Ansicht des Autors ab-

hängen und ist in gewissen Fällen positiv gar nicht zu

beweisen. Indessen giebt es eine sehr grosse Zahl von

Localformen, die so wenig von der Stammform*) abweichen.

*) Ueber die Stamm- oder Haupt form einer Art herrschen auch

noch recht verschiedene, der Aufklärung bedürfende Ansichten. Viele

glauben, dass die rerhreitetste (häufigste) Form (besonders die in der Gegend

ihres Wohnortes ausschliesslich vorkommende) die Hauptforni sein müsse.

Darüber, besonders aber über die älteste (zuerst entstandene) Form lässt

sich ja, wenn auch meist erfolglos, streiten. Wollen wir aber je zu einer
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l)esondPrs aber in allen rcl)or<:änj:('n zu ihr V(nk<»ninit'n. dass

!<olche von keinem nnisichti<,''en Zodlojjen als eitivnc Arten an-

gesehen werden kitnnen. Da nicht selten (\veni<i:stens boi den

Tjei)ido])teren) unter den Stiicken der Localtorm einer Gegend

einzelne Stüeke als Aberrationen auftreten, die denen der

iiocaltorni einei- anderen (legend gleichkommen, so kann die-

selbe Form sehr wohl zngh'ich Localt'orm und Aberiation

sein, was irh im ( 'atalog mit _var. et ab.-* bezeichnete.

Au.'^ser Localtbrmen k(»mmen aber so verschiedene Zeit-

oder (Venera tionsformen bei manchen Arten (speciell

Lei)ido])teren) vor. dass sie lange als (zwei) ganz verschiedene

Arten angesehen wurden (tlieil weise heute noch angesehen

werden). Es ist noth wendig, weniiistens sehr nützlich (i)raktisch)

auch diese durch ein Pi-ietix gleich kenntlich zu machen, was

ich im ('atalog dadurch that, dass ich hinter -var. (Gen. I

oder II)" (Generatio I oder II) setzte. Auch dürfte es zweck-

mässig sein, verschiedene (di- und polymorplie) -weibliche

Formen einer Ai't. so weit solclie einen Namen oder die

Berechtigung zu einem solchen haben, gleich als solche

kenntlich zu machen und sie besonders zu bezeichnen, wie

ich dies in meinem ( 'atalog durch „ab. 9- that (besser wäre

vielleicht: ab. [9 dim.]). Von berufener und unberufener

Seite ist die Anwendung dieser Präfixe mehrfach angegritfen

worden; sie bleil)t aber el)enso nützlich wie praktisch, für

einen t'atalog geradezu nothwendig. wenn sie auch für einzelne

Fälle (Formen) nicht ganz genau ])asst. Nulla regula sine

excei)tione

!

Nach dieser für die Beurtheilung der folgenden Be-

merkungen nothwendigen Abschweifung wende ich mich zu

der im Anfang erwähnten Arbeit des Hei-rn H. (^rose Smith

über Neu-(Tuinea-Tagschmetterlinge. Hinter No. 1. Oniitho})-

tcrd FefjasKs Feld, führt er als No. 2. Paijilio Fandion
Wallace, als No. 3. Pap. Othello sp. nov. auf. Diese 3 Arten

sind (/.um Theil lecjit unerhebliche) Localfornien (Subspecies)

stabilen Nomenklatur der zoologischen Formen gelangen, so darf

nur die Form als erster >'am«' (Stamm- oder Hauptname) aufgeführt

werden, die zuerst »unter diesem Namen) erkennbar beschrieben oder ab-

gebildet wurde, mag sie (heute) noch so selten sein. Nur wenn der Name
nach einer (zufälligen) Aberration gegeben wurde (was sehr selten vor-

kommt), soll er für d i e Form gelten, unter welcher diese Aberration

gefunilen wurde. Aberrationen mit eigenen Namen zu benennen (wie dies

jetzt viel geschieht) halte ich, in den meisten Füllen, für verkehrt (für

einen überflüssigen nomenklatorischen Ballast).
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anderer Arten, was Avohl, nach den anf Seite 1 der Novitates

Zool. ausgesprochenen Grundsätzen, anzug'e1)en richtig' gewesen
wäre. Die Neu-Guinea-S S von Orn. Pegasus (der auf den
verschiedenen Insehi in aUen nur nir)glichen Uehergängen zur

Stamnübrni. Friamus Z., vorkommt) haben, wie dies sclion

Kirsch nach 42 2 S aus dem nördlichsten Neu -Guinea sagt,

und wie ich es nach etwa 100 3 S aus dem südöstlichen

Theil bestätigen kann, zuweilen gar keine schwarzen Flecken
auf den (ganz) grünen HtÜn.. zuweilen einen, zuweilen drei

(sogar sehr grosse), meist zwei, mehr oder weniger deutliche

Flecken. Die Mediana - Rippe der Vdfl. ist meist, nebst dem
Anfang der 3 Medianäste, grün, sehr selten fehlt diese grüne
Färbung fast ganz; zuweilen sind auch die beiden Radialen

(Rippen 5 und 6) mehr oder minder grün bestäubt.

Wenn Wallace 1865. hinter Pap. Ormenus Guer. Pap.

Pandion als n. sp. aufstellt, so haben doch seitdem grosse

Reihen beider Formen bewiesen, dass Pandion Wall, eine nur
ziemlich unerhebliche Form von Ormenus ist. Herr H. Gr.

Smith führt Pandion Wall. '-) als selbständige Art auf. er

erwähnt nur, dass beim S die bei P. (Jrmenus so deutliche

Subapical-Binde weisser Flecken auf einige wenige undeutliche

graue Flecken (grey markings) redncirt sei. und dass von den
beiden weiblichen Formen die eine kaum vom Aegus-9 und
der dunklen Form des Ormenus- 9 zu unterscheiden sei. Ich

will im Folgenden (der Kürze wegen) von den stark ab-

ändernden weiblichen Formen des Pap. Ormenus Guer. und
dessen Localformen ganz absehen und mich nur auf die S 3
beschränken, deren ich gegen lOU aus Deutsch Neu -Guinea
vor mir habe, sowie ich solche von den Aru- und Key-Inseln,

von Waigeu und Goram besitze. Bei typischen P. Ormenus -3 3

besteht die Subapical-Binde der Vdfl. aus 4 (grösseren) gelb-

weissen (an den Rändern schwärzlich gemischten) Flecken,

von denen besonders die beiden unteren nach aussen meist

(oft) pfeilförmig ausgezackt sind. Am Vorderrand stehen

meist noch 1—2 weisse Striche, und unter dem untersten

(grössten breitesten) Fleck steht fast immer noch ein kleiner,

*) In demselben Jahre (1865), wo die Beschreibung von Pandion
Wall, erschien, erschien auch die Besclireibung des Pap. Pandion Feld,
aus Mexico (einer Localform von Pap. Pompeius Fab.). Ich verrauthe,

dass die Beschreibung von Pandion Wall, früher erschienen ist, so dass

dann I^'elders Name Pandion umgeändert werden müsste. Ich schlage den

Namen Paudouius für den zuletzt erschienenen Pandion-Namen vor.
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öfters ivcht vt-rlosrhener Fleckwiscli. A/Ir diese (4 bis 7)

irei.sseii Flecke und Sficifen werden Itt-i »gewissen Stücken,

hcsondei-s von «'ewisscn liocjilitätcn. sehr //<'//< und nnloschen:

sie rersf/itiinden tlcihfe/sc oder J'r/i/cn röll/i/. Solche Stücke,

die W'allace nur vom niU'dliclien Neu-(7ninen und den dicht

dabei g:eles:enen Inseln Salawati nnd Mi.sool (wie es scheint

in wenijyen Stücken, eiiülische Autoren «»•eben ja leider

selten die Zahl der ihnen bei F^eschreibunj^en vorliegenden

Stücke an) kannte. Ix-schi-eild er als l'andion. dessen

3 er (wie es stets bei nahen Formen «geschehen sollte) nur

komparativ von P. Ormenus unterscheidet (beschreibt). Als

llan])tunterschied gicbt er wörtlich Folgendes an: „the l)and

of s|)(^ts across the fore wiufifs is taintly marked. or nwre

jrequetitlii iiuite ahi<t')}t.''

Hätte Herr H. (irose Smith sich die Zeit uenonnnen.

iiiir diesen einen Satz dw komparativen Beschi-eibung' des

l'andion Wallace durchzulesen, so hätte ihn das hottentlich

abo-ehalten. seinen „l^aj). Othello spec. nov." autzustellen, der

danach als Synonym mit l'andion zusammenfällt. Denn nach

einer fast eine Seite lanu'en Beschreibnnu" dies<'s V. Othello

(Aon der Insel Biak. Xord-Xeu-Oninea) sajit Ur. Smith am
Schluss derselben: „The 3 ditt'ers from 1*. Pandion and the

allied si)ecies chiefiij in the total ahsence. on the anterior

winii"s. of the suhupk-al har of u-hite s-jtotf. of n-hich there is

NU frace. etc. etc. Nun sag't ja aber ^^'allace von seinem

Pandion ii'erade. dass die weisse Snltai)ical-Binde mei.st uanz

fehlt I Ks ist daher lo8:isch soo-ar eigentlich unzulässig, dass

man diejenioen Ormenus - Stücke ohne jede Spur einer Binde

als ab. (^tludlo Gr. Smith bezeichnet, da Wallace ja gerade

Milche Stücke als die häutigere Form seines l'amlion bezeichnet.

(Tanz unhaltbar und untangUch sind die anderen beiden, von

H. (-ir. Smith angegebenen L'nter.schiede des Othello -3, ein-

nu\l das Fehlen des rothen Analfieckf^ der Htfl. (auf deren

Obcrut'ife), dann die (hoih'lhraune statt schwarze Cnterseite

aller Flügel. Der rothe Analtleck kommt etwa nni- l)ei 10 "/,.

der viojcn mir vorliegenden 3 5 von P. Ormenus und

V. Pandion auf der Oberseite vor. bei einigen Stücken

(tyi»ischen Ormenus) wird er auch auf der Unterseite sehr

schwach (rudimentär, ^an indistinct red i)atsch" bei Othello).

Die dnnkelltraune statt schwai-ze Futerseite zeigen aber alle

(dui-ch in der Hitze entstandene feuchte Ausdünstung) ver-

dorbenen oder alten Stücke! Herr H. (Trose Smith hatte

abei' ein (wie es scheint überhaujit )t((r ci)i) verdorbenes 3
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vor sich, denn er sagt: „In the specimen before me tlie discal

band (der Htfl.) is whitisli l)rown. ])robably a discoloration

arising from damp"*!

Von den etwa 8(J P. Ormenus var. -Männchen, die mir
Herr Kubary aus der Umgebung von Konstantinhafen sandte,

zeigt die grössere Hälfte eine verloschene Subapical - Binde
der Ydfl., bei der kleineren Hälfte fehlt sie völlig ; einige

Stücke haben nur noch 1—2 ganz rudimentäre Fleckchen.
Es scheint also die var. Pandion Wall, ausschliesslich dort

vorzukommen. Dahingegen erhielt ich durch Herrn von
Schoenberg früher einige typische P. Ormenus -SS, die sein

Sammler Wahnes in Deutsch Nen-Ouinea gefangen hat, zu-

gesandt. Dieselben sind vielleicht bei Finschhafen gefunden;

leider hat Herr von Schoenberg so wenig Interesse für den
Fundort der Schmetterlinge, dass er denselben bei keinem
Stück seiner grossen Sammlung (wenigstens bis vor einigen

Jahren) bemerkt hat. Die wenigen SS, die ich von Nord-
Neu-Guinea besitze, sowie alle meine S S von Key gehören
zu var. Pandion; bei einigen Stücken von Andei und Kordo
(N. 0. - Neu - Guinea) fehlt (nach Kirsch und bei meinem
einzigen Stück von dort) jede Spur einer weissen Binde
(Othello Gr. Sni.). Von Waigeu erhielt ich nur typische

Ormenus (ein S bildet einen Uebergang), von Arn besitze

ich Ormenus und v. (hier al).) Pandion, von Goram (einen)

Ormenus- S

.

Die lichten Streifen im Apex der Vdfl. (zuweilen auch
am Aussenrand) treten bei beiden Formen in sehr verschiedener

Stärke auf, sie fehlen bei einigen (frischen) Stücken ganz.

Ebenso ändert die breite w'eisse Querbinde der Htfl. ziemlich

ab; die von Wallace bei seinem Pandion angegebenen „faint

powdered white lunules" unter dersellien sind ganz un-

wesentlich; sie treten selten (besonders fleckenartig) auf und
kommen auch bei typischen Ormenus vor. Noch mehr ändert

die Unterseite der Htfl. ab. Ich beschränke mich darauf, zu
bemerken, dass hier bei einem meiner S S nur ein ganz ver-

loschener rother Analfleck und 3 schmale verloschene blaue

Halbkreise (Hall)monde) auftreten, während andere Stücke
5—6 starke, zum Tlieil doppelte blaue (und grüngraue) dicke

Halbmondflecken führen, ausserdem noch 1—8 rothe Flecken
im unteren Aussenrandstheil. Ein Ormenus- S hat sogar

6 rothe Aussenrandsflecken. von denen der 2. und 3. (von

oben) freilich nur schwach röthlich angeflogen sind.

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, dass Pap.
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Oimenus nur eine Localform (vSubspecies) des anstralisclien

fweit früluT, IHiJö. imblicirtcn) l'ai). Aegeus Don. ist. bei dem
stets r(»the Kandticckcn anltrrtcn. und der sich sonst be-

sonders nur durch eine schmälert' weisse Kinde der Htti. unter-

sclieidet. Dem 1*. Ormenus noch näher stellt 1*. Adrastus
Feld, von den Banda-Inseln. der sich fast nur durch die

schmälere weisse Binde der Htfl. von ihm unterscheidet. Auch
J*a]). lno])iatus Butl. v(m den Timor Laut-Inseln steht dem
Ormenus sein- nahe; wird aber wohl besser als eine davon
schon «renüjrend iietrennte Art aufresehen. P Oritas (Todm.

i<; Salv. von Neu Pommern, (früher New Brittania), der dem
V. Pandion ähnlich sieht, sehe ich als eine sicher davon vei*-

schiedene Art an.

Auf Seite HTö führt H. (-Jr. Smith Hyantis (durch

einen Druckfehler Hyantis) Hodeva Hew. auf, von der ihm
eine gro.sse Keihe beider (Teschlechter von der Humboldt -Bai

vorlag. Er sagt, dass die S S meist dunkler als Hewitson's

type seien, sowie dass ein $ einen breiten dunklen (greyish

brown) Innenrandstheil der Oberseite der Vdtl. .irrorated with

grey scales" '] habe. Hewitson stellt Hyantis Hodeva nach

Stücken von der Insel \\'aigeu auf (wahrscheinlich lag ihm
nur ein Pärchen vor), von denen er ein S abbildet. Durch
Dr. Platen erhielt ich 6 Stücke von Waigeu. von denen zwei

Pärchen in meiner Sammlung sind. Kin S und die Ix'iden

9 9 davon stimmen ganz mit Hewit.^on's Abbihhmg (dem type

nach englischer Auffassung) überein. nur fehlt den 9 9
natürlich am Innenrande der Vdtl. der bräunlichgraue Anflug

(der männliche Duftschuppenfleck). Das 2. S (wie ich glaube,

hatte ich noch ein diesem ganz ähnliches S) ist auf allen

Flügeln überwiegend rauchbräunlich (graul angeflogen, die weisse

(irundfärbung tritt fast gar nicht rein hervor.

Im vorigen Jahre erhielt ich von Ati Ati Onin. im
nordwestlichen Neu -Guinea (auf der grossen unteren Halb-

insel) gelegen, zwei unter sich fast gleiche Pärchen von

* Nach dieser Angabe verniiitlie ich, dass dies angebliche 9
ein ^ war, da diese rS'cy scales" (grauen Duftschuppen) nur bei den

(§ § meiner H. Hodeva var. bifumata vorkommen. Herr H. Gr. Smith ist

in der Erkennung der (.ieschlechter wiederholt nicht glücklich gewesen;
ich erinnere liier nur an seinen neu aufgestellten Papilio Catoris (Ann.

& Mag. Nat. Hist. X, p. 426, 1892), den er nach dem § beschreibt, und
der (wie er später selbst bald inneward) das '^ von Pap. Delessertii Guer.

ist, nach welchem Guerin (nebenbei bemerkt) diese Art beschrieben un<l

abgebildet hat. Das bisher sehr seltene F. Delessertii - 9 'st von den in

grosser Zahl später gefangenen g § recht verschieden.
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Hyant. Hodeva. die so auffallend von der (von Hewitson
al)g'el)ildeten) Hauptforni von ^^^aig•eu verschieden sind, class

ich sie hier kurz als var. Infuniata l)eschi-eil)e. Die Vdfl.

sind vorwiegend dunkel rauchbraun (braunschwarz) mit einem
grossen weissen Flechen, der. in der äusseren Häljte der

Mittelzelle beginnend, sich verbreiternd bis zum Aussenrande
hinzieht. Der Innenrandstheil (die Innenrandshälfte) ist breit

dunkel, fast ])is zum 2. Medianast hinauf (l)ei einem 2 noch
darüber hinaus), bei den S S mit dem eig'enthümlichen grossen,

g-elbgrauen (isal^ellfarbenen „grej' scales") Duftschuppenflecken.

Der Vorderrand ist nach dem Apex zu etwas weniger breit

dunkel, da der Augenfleck zum grössten Theil (bei einem S
ganz) im '^^>iss steht, was auch bei meinen l^eicten typischen

Hodeva-9 2 von AVaigeu der Fall ist. Der kleine auffallende

weisse Fleck, der oberhalb des Augenflecks bei typischen

Hodeva steht, ist nur bei einem 3 der var. Infumata schwach
angedeutet. Die Htfl. der y. Infumata sind (bei 3 Stücken)
roru'iegend iveiss mit breitem, dunklen Vorder- und Änssen-
rande : an letzteren stösst der (meist recht grosse) braun-
gelbe. dunkel umrandete Augenflecl-en. Nach Hewitson's
(nicht el)en klarer) Beschreibung scheint sein 9 von Hodeva
(Vdfl. „with the centre alone white'- ; Htfl. „white only in the

middle") dieser v. Infumata ganz ähnlich gewesen zu sein, so

dass diese Form demnach als Aberration auf Waigeu vor-

kommt; auch mein fast ganz dunkles S von Waigeu kann
als Aberration zur v. Infumata gezogen werden. Ebenso
scheinen die Stücke von der Humboldt -Bai meist zu dieser

Form zu gehören oder ihr doch sehr nahe zu kommen, was
sich freilich nach den kurzen Andeutungen des Herrn Gr.

Smith nur vermuthen lässt. Jedenfalls dürften diese Stücke
weit eher zur Aufstellung einer neuen Form Veranlassung
geboten haben als die Stücke des (typischen) Pap. Pandion
Wall, nach denen der Pap. Othello „sp. nov.'' aufgestellt ist.

Ein einzelne.s. reines S von Hyant. Hodeva. das Kubary
mir von Konstantinhafen einsandte, ist so aufl'allend von der

Stammform und der vai'. Infumata verschieden, dass es

vielleicht eine davon verschiedene Ai't sein kann. Von einem
anderen S sandte mir Kubary nur die 4 aufgeklebten Flügel

ein ; dasselbe stimmt fast ganz mit typischen Hodeva ; der

Augenfleck der Vdfl. steht nur ganz im A\'eiss. der Duft-

schuppenfleck ist lichter, fast weiss, und der Augenfleck der

Htfl. ist weit weniger breit braungelb umrandet als auf dem
Hewitson'schen Bilde; auch ist er bei allen meinen Stücken
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kleiner als 1)ci diesem ;il)<>"eliil(leteii S. J^ei dem aiulei'en, so

jraiiz verscliiedeiieii S. das icli hier kurz als Hodeva ab. ?

Melanoinsita hesclireibeii Avill. fcldt die hraunijelhc Umrandunij
des AuireiiHecks auf der Oberseite der Htfl. völlig; dieser

Auii'euHeek ist hier besonders nur dureli die iroisso. Pupille

an<ie(lentet, um weh-he herum ich sehr verh)S('hene bUiuliche

Schüiipehen zu benu'rken filaube. die auf einem etwas tiefer

schwarzen, sehr wenig sicli hervorhebenden Augentleck stehen.

Die HtH. sind rorherrschenil schvarz, dunkh'r als bei der v.

Infumata. nur ihr mittlerer Theil ist, wie die untere Hälfte

der sc/imaloi ^littelzelle, rem weiss: das Weiss zieht sich

noch, schwäi'zlich bestreut, nach der Mitte des Aussenrandes

hin; die 8 Medianäste sind, zum grössten Theil, linienartig

weiss. D(n- Innenrandstheil ist in der Basalhälfte schwach
ockerfarben angetlog(»n, die grössere Aussenhälft(^ ist ganz
dunkel (schwarz). Auf der Unterseite der Htti. ist der Vorder-

randsthcil mit dem grossen Ai)icalaugentleck am Ende hreit

scliivarz, weit breiter als Ixd allen meinen anderen Hodeva,

mit Ausnahme des von derselben Localität stammenden aut-

geklebten S ; der Aussenrand ist nicht breiter schwarz als

bei den anderen Hodeva-Stücken. Dahingegen ist das Anal-

KKfje weit breiter sc/iicarz umrandet und mit einem (/rossen.

im Analwinkel betindlichen schwarzen FteckenhiTii zusammen-
geflossen. Dieser gro.sse schwarze Analflecken fehlt meinen
anderen Hodeva (auch dem aufgekh'bten S von Konstantin-

hafen, dessen Analauge sehr schmal umrandet ist) gänzlich.

Die Vdfl. dieser ab. ? Melanonuita sind weiss mit sehr wenig
sich lu-rrorhebendem gelbgrauweissen IJußsc/t ujjijeiiflerken

am Innenrande. Der Yorderrand mit dem breiteren Apical-

theil ist dunkler (fast schwarz) als bei Hodeva und der

V. Infumata; das A])icalauge ist fast nur durch die weissliche

Pujiille angedeutet. Auf der Unterseite tritt es scharf durch

seine bratinyeVie Umrandung hervor und steht hier ganz in

dem breiten braunschwarzen Apicaltheil. Der Innenrand ist

fast bis ans Knde schwärzlich, mehr schwarz als bei typischen

Hodeva, weniger als bei der v. Infumata. Erst eine grössere

Anzahl Stücke von Konstantiiiliafen und anderen Theilen

Deutsch Xeu-Guinea's kiiunen über diese ab.? Mehniomata
Aufschi uss geben: sollte es eine blosse, sich selten so wieder-

iiolende Aberration sein, so verdient sie keinen Namen.
Auf Seite 359 seiner Arbeit führt H. (4r. Smith unter

No. 14U eine Tenaris Rothschildi ..s]). nov." auf. die

ei- nach einem I'ärchen beschi'eibt. Am Knde seiner Heschi-eibung
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sagt er: „it resembles a variety of. T. Dimoiia Hew., in wliicli

the middle ocelli are -all developped and are surrounded by a
common tiilvons zone." Gleich dahinter führt er als No. 141
T e n a r i s I) i m o n a Hew. auf. von der er (nur) sagt

:

„A good series, among them is the variety or al)erration

above (sub 14U) referred to." Sic! Herr H. Grose Smith
scheint die Seite 1 der Novitates Zoologicae nicht gelesen zu
haben; sicher hat er die von den Herausgebern daselbst an-

gegebenen, sehr zu beherzigenden „leading i)rinciples'' in

seiner Arbeit in diesem Journal völlig unbeachtet gelassen.

Sonst könnte er eine blosse Al)erration der T. Dimona, die

ich in 3 ganz ähnlichen (oder gleichen) Stücken und in ver-

schiedenen Uebergangsstücken unter den von Konstantinhafen
geschickten Dimona erhielt, nicht vor dieser Art als „spec.
nov." aufgeführt haben. Noch unerklärlicher wird dies da-

durch, dass er selbst diese „Ten. Eothschildi spec. nov." bei

Dimona für eine „variety or aberration" derselben hält.

Es scheint, dass den Herren Juristen (Herr H. Grose Smith
ist ein berühmter englischer Jurist) die Logik durch die in

ihrem Beruf so nothwendige. oft hoch ausgebildete Findigkeit
zuweilen ganz verloren geht.

Bei der S. 360 als No. 142 aufgeführten Tenaris
Bio cu latus Guer. von der Humboldt-Bai, von der Herrn Gr.

Smith auch „A long series "_ vorlag, hat er sich die schöne
Gelegenheit, eine ausgezeichnete Localform zu benennen, ent-

gehen lassen, was nach der Benennung seines Pap. Othello

doppelt auffallen muss. Er giel)t nur (in 3 Zeilen) an, dass

die 9 2 auf den Htfln. viel dunkler als auf Hewitson's Figur
sind, und dass bei einigen S S das dunkle Band auf der

Unterseite der Htfl. sehr breit ist.

Nach einer grossen Anzahl von Stücken beider Ge-
schlechter, die Kubary mir von Konstantinhafen sandte, sind

diese recht auffallend von den typischen T. Bio c u 1 a t u s

Fon Waigeu verschieden, so dass ich sie als var. Charouides*)
durch folgende Unterschiede davon trenne. Ich bemerke zu-

nächst, dass ich typische Bioculatus in kleiner Anzahl durch
Dr. Platen von Waigeu erhielt, sowie dass einige wenige 6 S

,

die ich durch H. Kühn vom nordwestlichen Neu-Guinea von
Ati Ati Onin erhielt, mit denselben ganz übereinstimmen.

*) Durch einen Irrthum wurde diese var. Charonides in unserer
letzten Liste als Charon Stgr. angezeigt, über welche Form ich im Nach-
stehenden weiter sprechen werde.
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Die var. ('har()ni(lt'.s untcrsclicidct sich von typischen

Bioculatus besonders durch 4ie stark vei'dnnkelten schnuhz-

lichen Htfl., deren Basaltheil allein hell (weiss) Itleibt. B«'ini

$ ist dieser Unt«'rschied auft'a 11ender als beim S. da einmal

die breite helle (g«'lbe) Zeichnnn*; beim S von Bioculatus

nicht so scharf wie beim 9 auftritt, und da auch beim v.

Charonides - S die lichtere Aussenbinde im schwäizlichen

Aussentheil schwach angedeutet ist. Kin zweiten- auffallender

Unterschied ist der. dass bei tyischen Bioculatus die lichten

ZeichuiOii/cn. besonders auf den Htfln., gell) (licht ockerfarben),

hei V. ("haronides aut der Ohvrseik' stets u-eias (schmutzig-

weiss) sind; nur auf der Tuterseite der Htti. sind sie oft

schwach gelblich (bei einem meiner vielen Stücke nach dem
Innenrande zu fast ockerfarben) angeflogen. Da beide Formen
in der Breite des dunklen Aussenrandes aller Flügel und der

schwarzen Fuirandung des blauen Anal-Dopix'laugcnflecks etc.

ziemlich al)ändern (obwohl nicht so stark, wie dies bei anderen

Tenaris-Arten der Fall ist), so sind hier keine constanten

L'nterscliiede aufzufinden; bei meinen gespannten v. Charo-

nides-9$ ist der Aussenrand der Vdfl. stets bis zum Anal-

winkel dunkel, bei meinen Bioculatus -?$ höchstens bis zum
Ende des 1. Medianastes. Sehr selten tritt bei v. ("haronides

zwischen den beiden Augenflecken der Htfl. ein dritter kleinei-

Augenfleck (bei einem 9 an der rechten Seite doppelt) auf.

der sogar bei einem Stück oben durchschlägt. Letzteres ist

bei den Apicalaugen eines meiner Bioculatus -9 9 von A\'aigeu

der Fall, die auf der Oberseite beider Flügel klein durch-

schhigen. Die Ten. Bioculatus von der Humboldt-Bai scheinen,

nach den kurzen Bemerkungen (xr. Smitirs. zur var. ( 'haronides

zu gehören. In meinen „Exotischen Tagfaltern Seite 201"

l»eschrieb ich nach einem l^ärchen aus Honrath's Sammlung
von I*ort Mor<'sby (südwestliches englisches Xeu-(Tuinea) eine

Form von Bioculatus als var. Charon. Von dieser v. Charon

erhielt ich später eine kleine Anzahl aus dem deutschen Xeu-

(4uinea. einige bestimmt von Finschhafen (südlich von Kon-
stantinhafen), andere (durch Herrn von Schoenberg) ohne

genaue Fundoitsangabe. Nach den mir heute noch vor-

liegenden 7 Stücken (4 S 3 ;-5 9 9) möchte ich fast glauben,

dass der verstorbene Honrath Recht hatte, als er mir (^nicht

lange vor seinem Tode) schri«^b, er sei überzeugt, dass

Charon eine von Bioculatus verschiedene Art sein

müsse. Die Hauittuntei'schiede dieser Ten. Chaivm von Bio-

culatus und der ihr näher stehenden var. ('haronides sind
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kurz folgende. Die Hinterßügel sind ganz schwarz, besonders

auch im Basaltheil ; nur bei den S S sind sie vor den Rändern
ganz wenig" weisslich gemischt (aschgrau). Der Anal-Doi)pel-

augenlieck ist nicht nur grösser (breiter schwarz umranclet),

sondern der äussere, hlaa lunrandete Tlieil (das äussere Auge
mit einer weissen PupiRe) ist von dem inneren (mit zwei

Pui)illen) niemals deutlich breit blau getrennt, da es nach
innen (an der Begrenzung) kaum oder gar -nicht blau um-
zogen ist. Die weisse Zeichnung (gebogene Binde) auf der

Unterseite der Htfl. ist bei ('haron etwa nur
'/s

—

li ^o breit

wie bei Biocuhitus und v. Charonides; sie ist ganz rueiss^ nur
am Innenrande schwach gelblich angeflogen. Die Vdfl. sind

reiniveiss mit breiterem, tiefer schwarzem Apical- Aussen-

randstheil als bei Bioculatus und v. Charonides. Erst weitere

genauere Beobachtungen können den (wahrscheinlich nur auf

das südlichere Xeu-Guinea beschränkten) Verbreitungsbezirk,

sowie die Artrechte dieser Ten. Charon feststellen.

Teiiaris Dina Stgr. n. sp. Von dieser ausgezeichneten

neuen Art sandte mir Herr Kubary 6 bei Konstantinhafen

gefangene frische ? 2 ein. Ten. Dina - 9 steht dem v. Charo-

nides - 9 am nächsten, ist aber weit grösser und hat grössere,

anders gebildete (blaue) Augenflecken, die auf der Unterseite

(theilweise) breit braungelb umrandet sind. Dadurch bildet

sie eine Art Mittelglied zwischen Dimona und Bioculatus.

Die vorliegenden Dina-? 2 sind 92—97 mm gross, also wie

sehr grosse Dimona -9 2; mein grösstes Dimona var. Desde-

mona-$ misst 95 mm. Die Vdfl. sind reinweiss mit tief-

schwarzem- Vorder- und Apicalaussenrand ; letzterer ist nicht

so breit wie bei der gleichgefärbten Ten. Charon; &\q Mittel-

zelie und ein breiter Theil hinter derselben bleiben u-eiss, mw
die Rippen sind in diesem Theil schwarz angeflogen. Die

schwärzlichen Htfl. haben einen weissen Basal- Innenrands-

thcil, wie bei v. (i-haronides, der aber bei Dina reiner weiss

ist. Sie haben einen (auch im Verhältniss) weit grösseren

und weit breiteren blauen Anal-Doppelßechen, der im Inneren

fast ganz blau liestreut ist, ohne eine kleine scharfe bläuliche

Pupille ; also ähnlich wie bei Dimona. Bei Dimona ist er

aber stets in 2 kleinei-e rundliche blaue Flecken getheilt. Bei

einem Dina-? ist dieser Dopi)elflecken im Inneren ganz

schwarz, ohne Spur einer Pupille; bei allen setzt sich der

obere (blaue) Flecktheil noch oberhalb des 2. Medianastes

(Rip])e 3) fort, meist sogar so breit (dick), dass er hier den

Eindruck eines dritten blauen Fleckenstreifens macht. Der
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l)()l)pcltiei'k(ii ist tiefer selnvarz als die ilin iiiii<:;ebt'iidi',

sc'lnväizliehe Griindtarbe luiiraiidet ; bei 2 9? schlägt die

gell)braune rmrandung der Unterseite nach aussen ganz
selnvael» durch. Diese (jellihnume Umraiidun;) der Augen-
fleeke auf der l'nterseite tritt bei dem (oberen) Aj)lcal((U(/e

vüllstä)idi(i (wie bei Dinionaj, bei dem A)ia/-l)upprlai(f/<^ aber

nur nach aussen und oben deutlieh und scharf auf; nach
innen ist sie nur äusserst verloschen oder gar nicht ange-

deutet, am Tnn(Mirand selbst fehlt sie stets völlig. Die gelb-

braune rmraudnn^- ist nach aussen nochmals schwarz umzogen;
von dem l)oi)pclaii(jt' hat das huicre iicci (jrosse blaue

Pujnllen, das äussere eine, die grösser aber weniger scharf

als bei Bioculatus sind. Auch die hluuen Ihnranihincien sind

weniger schaif, die des inneren Auges macht (meist) nach
unten einen kurzen Zacken, während die des äusseren nach
unten kurz durchbiochen ist. Das äussere Aufje steht höher,

mehr nach innen und oben gerückt, als bei Bioculatus, so dass

der ganze grosse Doppel- Augenfleck eine ganz andere, mehr
nach oben gerichtete Lage ])ekommt, als er bei Bioculatus

und Dimona hat. Das Apicalauye ist etwa so gross wie bei

Dimona, aber etwas breiter gelbbraun umrandet; es hat eine

scharfe weisse Pupille^ die in einem ziemlich gi'ossen blauen
Mittelffecl- steht. Bei Dimona steht die weisse Pupille nie-

mals im Blau, sondern nach innen (der gelbl)i'aunen Umrandung
nahe) steht ein blauer Halbkreis. Der Vorden-and dei- Unter-

seite dei- Ht/I. ist breit, der Aussenrand schmäler schwarz,

dadurch entsteht bei Dina eine ganz ähnliche breite, gebogene
weisse Mittelbimh wie bei Bioculatus. die aber, wegen der

anderen Lage des grossen Anal - Doppelauges, eine etwas
andere, am Inneniand rerbreiterte Form hat. Auch ist sie

ganz weiss, nur am Innenivmde sehi- schwach (tckerfarben

angeflogen.

Als ich die ersten beiden Ten. Dina -9 9 erhielt, glaubte
ich. sie könnten die dimorphe weibliche Form einer anderen
Art. etwa der Dimona. sein. Obwohl ich bis heute nur 9 9
(Hl erhielt, so scheint mir diese Annahme, besonders der A'er-

scbiedenen Augentlecken wegen, völlig ausgeschlos.><en. Ich

hotfe. dass bald S S dieser Ten. Dina gefunden werden, die

vermuthlich den $$ ganz ähnlich gefärbt und gezeichnet

sein weiTlen.

Herr H. (irose Smith stellt 1. c. S. 309 nach einem
einzelnen 6 von der Humboldt -Bai eine Tenaiis ^licrops
sp. nov. auf. die auf der Unters»'ite der HtH. auch ein
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Doppel-Analauge hat, das nur nach aussen braungelb (fulvous)

umrandet ist, wie bei Ten. Dina - ? . Wenn ich die etwas
kurze und unkLare Beschreibung =••) richtig verstehe, so kann
meine Dina niemals das 9 dieser Microps sein, besonders

weil letztere nicht grell weisse und schwarze Färbung zeigt,

weil sie auf der Oberseite der Htfl. kein Doppel -Analauge
führt (das auch auf der Unterseite nicht breit blau umrandet
ist) und weil Microps ein kleineres Apicalauge als alle anderen
Arten haben soll.

Bei der ausserordentlichen Aberrationsfähigkeit der

meisten Tenaris-Arten scheint es mir recht sehr gewagt, nach
einem einzelnen Stück eine neue Art aufzustellen. So erhielt

ich unter einer grossen Anzahl von Ten. Stand ingeri Honr.

aus Deutsch Neu-Guineil ein S. das, statt des stets sonst

vorhandenen einfachen Apical - Augenflecks der Htfl. einen

grossen braungell) umrandeten Doppel-Auyenßeck hat. Ferner
besitze ich ein Ten. a t o p s Westw. (Selene Westw., Pam-
phagus Kirsch) var. Westwoodi Stgr. ?, dem das grosse

Analauge völlig fehlt, wälirend das Apicalauge Meiner als

gewöhnlich ist; dies 9 hielt ich zuerst auch für eine neue
Art. Dass sich solche Aberrationen zuweilen in gleicher

Weise wiederholen, habe ich schon oben bei der Ten. Dimona
ab. Eothschildi Gr. Smith bemerkt.

Die von mir im vorigen Iris-Bande, S. 365 nach 3 S S
beschriebene Ten. K u 1) a r y i . von der ich inzwischen noch
1 S und 2 9 9 von Herrn Kubary erhielt, bildet einen

Aveiteren Beweis der grossen Aberrationsfähigkeit der Tenaris-

Arten. Bei dem neu erhaltenen S und dem eiuen 9 von
Tenaris Kubaryi wird der Inneiirand der Ydfi. breit (bis

Medianast 1) grauschwai-z. Die beiden 9 9, von denen das

eine (mit schwarzem Innenrand) etwa 97, das andere, sehr

grosse, 111 mm misst, haben einen dimMeren. fast schwarzen
Vorderrandsstreifen der Vdfl., der aber auch (spitz) vor dem
Apex endet. Der Vorderrand der Htfl. dieser 9 9 ist dunkler
und etwas l)reiter im Apicaltheil als bei den S 3 . Die
kleinere Basalhälfte der Htfl. ist bei dem grossem 9 gesättigt

ockerfarl)en, bei dem kleineren matt ockerfarben angellogen.

*) So sagt der Autor vom Apicalauge: „an ocellus, considerably
smaller than in other species of the group (ob genug V), having a whithe
ocellus (Pupille Vj and narrow biue ring" etc. etc. Die in Kursivschrift
gedruckten Worte sollen wahrscheinlich das bedeuten, was ich in Klamniern
dahinter setzte.
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Beiden 9 9. wie dem neuen (4.) S fehlt diis Änalai(f/e (auf

den Htfln.) völlig; danach scheint das Fehlen des Analauges
bei Ten. Kuharyi die Regel zu sein.

Ceber die Ten. Doh«'i'tyi sp. nov., die Herr H. (-rr.

iSmith 1. ('. S. ;}öS nach 3 S S von Korrido (einer Insel im
Norden Neu- (Tuinea's) beschreibt, vermag ich nach seiner

Beschreibung keine rechte Anschauung zu gewinnen. Leider
vergleicht er diese neue Art mit gar keiner bekannten, was
.s(!hr viel l)esser und niitzliclier gewesen wäre, als sie am
Ende eine „l)eautiful and distinct s])ecies" zu nennen.

Dass Herr (rr. Smith vor seinen 8 von Neu - Guinea
aufgeführten Tenaris - Arten (eigentlich 9. aber Rothschildi

fällt als Aben-ation mit Dimona zusammen) Tenaris Domi-
tilla Hew. „One male specinuMi onh'. from (Tani" aufführt,

stört mich sehr, da diese Art gar nicht zu den im
Papua-Gebiet vorkonnnenden Arten gehiirt, sondern, bisher,

lediglich auf den Nord-Molukken gefunden wurde. Danach
muss die auf meinen besten niederländischen Kai'ten unauf-

findbare Insel Gani wahrscheinlich zu den Xord-Molukken
gehören.

Herr Grose Smith spricht 1. c. S. 3(54 bei dei- Aufführung
von Elymnias Thryallis Kirsch die Vermuthung aus, dass

meine im vorigen Iris-Bande beschriebene E. (Tlauconia als

S dazu gehöre. Darin hat er vollkommen Recht, eine weitere

Anzahl von Kubary eingesandter Stücke, bei denen 5 9 9
waren, von denen 2 fast ganz mit Thryallis Kirsch (nach

einem ? beschiieben) übereinst innnen. hatten mich bereits seit

längerer Zeit überzeugt, dass Thryallis K. eine dimorphe
weibliche Form meiner Glauconia sei. Herr Gr. Smith dem
eine .long series- von Thryallis (lauter 9 9) vorlag, bescjireibt

3 verschiedene Formen, von denen eine mit dem von mir be-

.schriebenen 9 von Glauconia zusammenzufallen scheint . so

dass er Glauconia besser ghnch als Synonym, statt als eigene Art
hinter Thryallis hätte aufführen sollen. Ich erhielt in einem
vStück noch eine merkwürdige weiteic Form von Thryallis -9,
deren Aussenrand dei- Vdtl. licht bräunlich und deren Aus.sen-

liälfte der HtH. weisslich ist. Melleicht mag dies 9 zu einer

anderen Form (Art?, etwa zu meiner El. Chloera Iris VI.

S. 3G3) gehören; ich behalte mir vor. später, wenn ich ein

grosses, genügendes ]\ratei-ial der nahen Arten (zu der auch
die neue YA. Viridescens (ir. Smith gehört) erhalten sollte,

über diese Ausführliches zu schreilxMi. Ich beschreibe im
lolgenden noch kurz zwei neue Elvmnias-Ai-ten von Deut.sch
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Neil-Guinea, von denen ich leider nur je ein $ besitze, die

aber beide so überaus auffallend sind, dass sie kaum einer

bisher beschriebenen Art (so weit mir solche bekannt sind)

angehören können.

Elyinnias Glaucopis Stg-r. n. sp. Das mir vorliegende,

etwas beschädigte 9 fand Herr Iviibary vor etwa 5 Jahren

bei Finschhafen im südlichen Deutsch Neu-Guinea. Es kommt
dem El. Bioculatus Westw. (nicht Guerin) - 9 am nächsten

und imitirt wie dieses die ? ? von Ten. ('haron und Ten.

Dina, besonders das letztere (auf der Oberseite der Vdfl.). ist

aber weit kleiner. Grösse 68 mm. Vdfl. iveiss, ihr Vorder-

rand, ein breiter Apical-Aussenrandstheü und die Rippen
sind Irannschtvarz. Die Unterseite ist ganz ähnlich. Htfl.

schivarz mit lichterem, dunkel rauchhrmmem Basaltheä und

3 (grossen) ovaleri blauen Flecken im Anal-Aussenrandstheil.

Der ovale mittlere dieser blauen Flecken (zwischen Median-

ast 1 und 2) ist der bei weitem grösste, der darunter stehende

(halbkreisförmige) ist nicht halb so gross, der darüber be-

findliche (streifenartig ovale) kaum viertel so gross. Weit
darüber, unter der Eadiale (Rippe 5) steht noch ein schmaler,

verloschener blauer Wischstreif. Auf der Unterseite ist der

unterste dieser blauen Flechen grösser als auf der Oberseite,

er ist in der Mitte fein schrvarz getheilt. seitlich nach aussen

tritt auf den R'qypen (1 und 2) gelbl)raime Färbung schwach

streifenartig auf. Wie bei Ten. Bioculatus und Oharon zieht

sich vom Innenrcmde eine breite gebogene tveisse Binde
durch die Mitte des schwarzen Flügels, die aber vor dem
Aussenrande endet, sich nicht vor demselben hinabzieht.

Vielleicht ist dies El. Glaucopis-? eine dimorphe Form des

$ von El. Bioculatus Westw., die eine von Agondas Boisd.

(wozu Kirby sie als Synonym zieht) verschiedene Art sein dürfte.

Elynmias Paradoxa Stgr. n. sp. Von dieser seltsamen

Elymnias-Art, die von allen anderen mir bekannten Arten

ganz verschieden ist. sandte mir Kiibar}^ ein bei Konstantin

-

hafen gefundenes frisches ? ein. das nur etwas beschädigt

ist. Grösse 72 mm; Vdfl. grünschivarz (schwarzgrün) mit

grossem verloschenen iveissLichen Flecken im Hinteren, äusseren

Theil (voi- dem Innenrand). Htfl. schirarz mit grossem weissen

Mittelfleclcen. Die dunklen (schwärzlichen) Vdfl. erscheinen,

besonders bei gewisser Beleuchtung, stark dunkelgrün gefärbt.

Zwischen der Submediana und Medianast 2 (Rippe 1—3)

steht ein grosser verloschener (ziemlich dicht dunkel be-

streuter) weisslicher Flecken. Auf der Unterseite ist nur der
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Hasiiltheil (besonders die Mittelzelle) tief dunkel hiaiinsclnvaiz.

der Vordei'rand und dir Kii)i)en sind etwas matter hraun-

sc'hwarz. der Aussenrand ist zicndich l)r('it (nach innen nieht

seharf begrenzt) schwarzbraun. Hinter den» Reginn der Mediana
steht unter derselben ein glänzendei- sill)erblauer Streilwiseh,

der uulM'schuppt zu sein scheint und meist von den Httln. be-

deckt ist. Die andei-en Theile (zwischen den Rii)i)en) sind

schmutzigweiss. Die Httl. sind tief biaunschwarz, am Innen-

i-and etwas lichter l)räunlich. In der Mitte steht ein grosser,

nach aussen gezacktei' (gewellter) weisser Flecken zwischen
Submediana und der untersten Subcostalis (Rippen 1—5), der

noch das äusserste untere Ende der Mittelzelle umfasst. Auf
der l'uterseite ist dieser Flecken fast gei-ade so gross wie
auf der Oberseite, ei' ist aber liier nach innen und aussen

bräunlich begrenzt. Die ganze äussere Hälfte des Innenrandes

ist braun (bräunlich); auch die breiten dunklen Theile (Känder
und Basis) der Futtn-seite sind l)raunschwarz statt schwarz
(wie auf der Oberseite). Zwischen Subcostalis 1 und 2 steht

(im Basaltheil) ein kleiner blauer, etwas tiefer f<chirarz nm-
zogener (Augen- )i'7efA-. der kaum auffällt. Die Fühler sind

oben schivarz, unten hellgelb. Alle anderen Kopf- und Brust-

theile sind braunschwarz, nur dei- lange (hier ausgestreckte)

Saugrüssel ist hell iKmiggelb. Der Hinterleib ist dunkel

braungrau (graubraun). Dies merkwürdige Fl. Pai-adoxa-?. das,

dem (ieäder etc. nach, zweifellos eine ächte Flymnias ist, er-

innert durch den weissen Flecken der Htfl. etwas an die 9 $
der (mit ihr zusammengefangenen) Prothoe Australis und
Hewitsonii. bei denen dieser Flecken ähnlich, aber grösser

auftritt.

Herr H. (jrose Smith führt 1. c. S. oo-t und o35 sechs

Delias- Arten von Neu -Guinea auf. von denen aber Del.

Abnormis Wall, und Del. Furyxantha Honr. zur (Tattimg

Fieris (oder Appias) geluh'en, wie dies Herr von ^^litis im
vorigen Iris-Bande S. 1 14 bereits nachgewiesen hat. Furyxantha
Honr. ist vom Autor selbst als eine var. der Abnormis Wall,

aufgestellt. Ist es wirklich eine solche, so düi-fte es vielleicht

eine Zeit- und keine Localform davon .^ein. da Doherty beide

an der Humboldt-Bai fand, und ich beide zusammen durch

Herrn von Sch«)nberu" aus Deut.sch Neu-( Guinea erhielt. Von
Herrn Kul)ary erhielt ich aus der Fmgebung von Konstantin-

hafen bisher nur Furyxantha in geringer Anzahl. A\'enn

Honrath bei der Beschreibung seiner Del. Abnormis var. n.

Furyxantha" „ernstlich bezweifelt", dass das von Smith i^- Kirbv
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in den Rhop. Exot. Pierinae, PL II, Fig. 6 und 7 abgebildete,

S. 6 beschriebene typische Abnormis-S wirklich ein S sei,

so ist dieser Zweifel sehr gerechtfertigt. Das als Abnormis - S

1. c. abgebildete und beschriebene Stück ist sicher ein 9, da die

S S niemals den breiten schwarzen Aussenrand der Htfl. haben.

Die von H. Gr. Smith aufgeführte Cruentata Butl. ist

nach Y. Mitis Iris VI. S. 148 eine nur wenig von Lara Boisd.

(nicht De Haan hat diese Lara zuerst beschrieben) verschiedene

Form, die Kirby in seinem Catalog als Synonym zu Lara
zieht. Unter einer grösseren Anzahl von Stücken der D. Lara,

die mir Kubary von Konstantinhafen einsandte, fallen einzelne

(nach den von Mitis gegebenen Unterschieden) mit Cruentata

Butl., andere mit der var. Intermedia Mitis zusammen, so

dass beide Formen dort als Aberrationen vorkommen. Ob sie

an anderen Localitäten als constante Localformen vorkommen,
kann erst durch eine grössere Anzahl Stücke festgestellt

werden. Ich erhielt ein auffallend aberrirendes, ganz frisches

S der Del. Lara von Konstantinhafen, bei dem die schöne

scharlachrothe Fleckenhinde im schwarzen Aussenrand auf der

Unterseite der Htfl. citrongelh ist.

Von Del. Dorothea Mitis Iris VI, S. 146, Taf. III,

Fig. 3 S , 4 $ führt H. Gr. Smith 2 ? 2 von der Humboldt-
Bai auf. Wie Herr von Mitis schon am Ende seiner Be-

schreibung über die Zugehörigkeit des von ilim abgebildeten

Dorothea-? zu seinem Dorothea -S „nicht völlig überzeugt

zu sein" angiebt, so bin ich dies noch weniger, sondern glaube,

dass beide verschiedenen Arten angehören, und vermuthe über-

dies, dass das als S beschriebene Stück ein ? war. Das als

Dorothea -S beschriebene und abgebildete Stück stimmt fast

ganz genau mit einem sicherem 9 meiner Sammlung aus

Waigeu, das Herr von Mitis in Händen hatte und mir früher

als den fraglichen S zu Dice Vollh. bestimmte. Das als

Dorothea abgebildete 9 stimmt fast ebenso genau mit einem 9 von
Waigeu überein, das er mir damals als Dice Voll. 9 bestimmte,

und das auch gewiss ein solches nach Vollenhovens Abbildung

und Beschreibung ist. Ich besitze 2 mir als Gabia Boisd.

bestimmte S S aus Waigeu, die mir sicher als S S zu diesem

damit zusammen gefangenen Dice -9 zu gehören scheinen. Ich

erhielt ferner ein ganz frisches S von Konstantinhafen, das

mir ebenso sicher zu dem 9 von Waigeu zu gehören scheint,

das mit dem als Dorothea -S abgebildeten Stück fast ganz

übereinstinunt. Dies S hat (wie stets die S S der nahen
Arten) schmälere schwarze Aussenrimder (welche den Anal-
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wiiikt'l der \'(itl. ninl den Apicahvinkcl der HtH. nicht cr-

rciclicn). in denen es anf der Unterseite der Htfl. nur drei

oranirepfelbe Kleeken i'ülirt. Ich ^htnhe. dass der Name
Dorothea ^litis (wenn meine Vermnthun^-en richtig:*) !<in<l) Hir

die zuerst unter demselhen als S beschriehene Art beibehalten

werden kann, sowie, dass die von H. (-rr. Smith als Dorothea

aui^efiihrten beiden V9 zu Dice. VoUh. «reliiiren.

^'on Konstantinhatcn ei'hielt ich ausserdem noch 10 S S

und ä 9 9 einer Delias, die sicher nur Gabia Boisd. sein

kann. Boisdnvals sehr kurze Beschreibung: des 6 und Vollen-

hovens «renauere Beschreibnnjj: beider (Teschlechter passt durcli-

aus zu meinen Stücken, so besonders die nur auf diese Art

])assenden Worte: , Dessous des secondes alles d'un jaune

jon(iuille. passant ä Torano-e vers le bord posterieur" etc. Es sollte

micli wundern, wenn diese von Xord-Neu-Guinea zuerst bekannt

^enmchteArt nicht auch an der Humboldt-Bai vorkommen sollte,

da sie im siidlichen Deutsch Neu-liuinea sfefunden wurde.

Auf Seite 350 1. c. beschreibt Herr H. (irose Smith

H y ]) 1 i m n a s P a n o j) i o n s]). nov. Er sagt am Schluss

seiner Beschreibung', dass diese H. Panopion der H. Pandarus L.

und der H. Tydea Feld, sehr nahe stehe und eine Zwischen-

form zwischen diesen und der H. Deois Hew. bilde. Er habe

gezitgcrt, sie in einer (lattung'. wo die Flecken und Fäibung

so unbeständig- seien, als Art zu beschreiben, aber eine lang:e

Reihe von der Humboldt -Bai. die in beiden (-Je.schlechtern

wenig- Abweichungen zeige, veranlasse ihn, sie als ,,species

or subspecies" zu beschreiben. Ich erhielt gleichfalls eine

gritssere Keihe von Stücken beider Geschlechter aus Deutsch

Neu-Guinea (besonders aus Konstantinhafen), die zweifellos zu

dieser Panopion gehören, obwohl ich den auf dei- Olx'i'seite

der S S von (rr. Smith angegebenen ..indistinct subtriangular

rufous ])atch" bei keinem UKMuer Stücke erkennen kann.

Sonst stimmt die Beschreibung mit einer Anzahl meiner, unter

sich ziemlich stark abändernden. Stücke durchaus. Einzelne

meiner SS stimmen mit meinen SS von Deois Hew. von

Waigeu (9 9 besitze ich nicht von dort) fast ganz überein,

so dass Panopion sicher nur als eine nicht eben sehr ver-

.schiedene Localform von Deois angesehen werden kann.

Zweifellos geholt auch H. 'i\vdea Feld, von den X()rd-]\rolukk«'n

(die ich in grosser Anzahl von Batjan und Halmaheiia erhielt)

*) Soeben bestätigt mir Herr v. Mitis, dass dies der Fall ist, und
er seine Dorothea nach meinen beiden Q Q von Waigeu beschrieb, von

denen er das eine irrthünilich für einen S bielt.
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als Localforin zu Deois. Wenn H. Gr. Smith die Aveit grössere,

in l)eiden Geschlechtern von Dt^ois recht verschiedene H.
P a n d a r u s L. von den Süd-Molukken . als seiner Panopion
..ver}' close" (sehr nahe) bezeichnet, so ist dies wieder ein

Beleo;, wie verschieden und individuell die Ansichten ül)er

„Aehnlichkeiten" sind.

Seite 356 1. c. beschreibt H. Gr. Smith nach 8 S 3 von
der Humboldt-Bai C h a r a x e s C i m o n i d e s sp. nov. Ich

erhielt 15 SS und 1 9 dieser Form von Konstantinhafen,

die ich für eine recht unl)edeutende Localform (Subspecies)

des Ohar. Cimon Feld. (Latona Butl.. unter welchem Nanu^n
2 Jahre früher das 9 beschrieben wurde, ist der ältere Name
dieser Art) halte. Ich besitze eine grosse Anzahl des Ch.

Cimon von Batjan, von denen einzelne S S fast genau so

gezeichnet und (l)esonders auf der Unterseite der Htfl. so

diinl-el) gefärbt sind wie die v. Cimonides - S S . Den viel-

leicht wesentlichsten Unterschied des v. Oimonides führt H. Gr.

Smith gar nicht an; bei allen meinen Stücken sind die beiden

Schicäme der Htfl. sehr viel kürzer als bei Cimon; der untere

fehlt so g'ut wie ganz. Das ist zwar auch gar kein specifischer

Unterschied, denn bei manchen Stücken gewühnlich ge-

schwänzter Arten fehlen die Schwänze zuweilen ganz. Mein
var. C'imonides - 9 unterscheidet sich von meinen Latona-
(C'iraon) - 9 9 besonders dadurch, dass es auf der Unterseite

weit weniger (kaum) dunkel gezeichnet (gebändert) ist. sowie

dass die schwarzen Bandflecken der Vdfl. etwas grösser sind

;

doch kann dies bei diesem 9 individuell sein.

Bei der von H. Gr. Smith S. 357 als Prothöe
D h e r t y i sp. nov. nach (einem ?) dem S beschriel)enen

neuen Art sagt der Autor selbst am Ende: ..It is probably

only an extreme variety of P. Hewitsoni". Unter variety

meint er natürlich al)erration. da er trotz der „leading prin-

ciples" der Novitates Zool. diese Begriffe auseinanderzuhalten

nicht für gut l)elindet. Ich bemerke hier kurz, dass ich eine

grössere Anzahl von Prothoe Australis und Proth. Hewitsoni

von Deutsch Neu - Guinea erhielt . mit sehr aberrirenden

Stücken, von denen einige fast in der Mitte zwischen beiden

Arten stehen und vielleicht Hy1)riden sein können. Da H.
Gr. Smith 1)ei seinem Pr. Dohertyi - S ein ..weisses Band"
(der Ydti.) angiebt. dies aber bei allen meinen Pr. Hewitsoni- S S
schwefelgelb, bei den 9 9 hingegen weiss ist , so wäre es

nicht unmöglich, dass dieser Autor wieder einmal ein 9 für

einen S gehalten hat.
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